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35er Surtau*©fetf:

gtiß.

Militax&x$tlia)t Sk&eit am Siibbtutfd)lattb

unb Mt)tntn.

©in Sericbt an bai eibg. äRilitärbeuartentent

ft. £ifO)ett f-.tt.etj. ämbü(ance«%jt.

(gortfefcung.)

©« bleibt mir no* übrig, über ba« ©*icffal ber

vom @*(a*tfelb jurücf Sran«portirtm ©inigt« ju
referiren. ©inmal an btr ©iftnbahn angtlangt, bietet

ber Sran«port wenig ©*wierfgfeiten mehr. «Die

8ei*tverwunbeten fanben Slafc in ben gewöfenlicfeen

SBaggon« III. Älaffe unb in ©epäcfwagcn, in wel*

*en ©ifce unb ©trobpolfter feergeriefetet waren, gür
bie ©*werverwunbeten waren j. S. von ber öftre*
relcfeifcfeen SRorbbafenbireftion in Söhnten 200 be*

fonbere SBaggon« fonftmirt worfcen, wel*e ben Ser*
wunbeten in Sraggurten bängenbe Sagerftätttn bo*

ten; lefctere waren jttm Herausheben eingeriefetet unb

babur* ba« unbequeme Umlagern von beu Srag*
baren in ben SBaggon« felbft umgangen.

Ob bie anberwärt« beim Stjftem ber ©*wcbe al«
bebeutenb geftfeilberte mitgetbeflte ©rf*ütterung wirf*
li* in ben öftcrrei*i{cfeeu S*wervrrwunfcetenwaggon*
nicfet vorfeanben ober abgef*wä*t war, fann i* nicfet

entfefeeiben, ba i* feine ©elegenfeeit featte, biefe Srait«*
portweife felbft mit anju fefeen. Duifcmann will bie

©*werverwitnbctett einfa* auf 3)ecfet* ober Saft*

wagen mit ©trofepolftem tranSportiren, wai inbeffen

Wegen ber f*le*tcn geberutig biefer .Bagen wofel

ebenfowenig genügen bürfte, al« bie von Heine vor*
geftfelagene Htrri*tu«g «nb Senüfcung ber gepolftre*
ten Strfonenwagen, wobei bfe Äranfen nur featfelte*

genb ft* plajfrm fonnten. Unbebfngt am beften

ihren S^f* erfütttnb muffen bit amreifaniftfem
SranSportwagen fein, in wel*en fcie Serwunfceten

in einer Slrt Srancarb liegen; allein ba fte efne von
ben gewöfjnli*en SBagen abwei*enbe Äonftrttftion
be« Unterbaue« haben, fo müßten fte bei einer even*

tuettm Ärieg«rüftung ganj neu gebaut werben, Wojtt
Wohl im gegebenen gatte feine Seit wehr wäre. —
Unfere ftfeweijertftfeen SBaggon« III. Älaffe ftfefeneu

mir, wenn über bie ©ifclcfenen ber Sänge na* efne

etwa« gepolfterte Unterlage gelegt würbe, für ben

Sran«port nicfet ungeeignet. Siettei*t fonnten folefee

Unttrlagtn ani ©trofelabtn fonftruirt wtrbtn. 35ie

grage fce« ©ifenfeafentran«porte« bürfte au* feei un«

©egenftanb näfeerer Stüfung werben.

35ie Safenjügt featttn ifert btftimmttn Hattftatio=

ntn, Wo @rfrif*ungtn für bit Serwunfceten feereit

waren; ebenfo waren fte von bem nötfeigen ©efunfc*

feeit«perfonal begleitet.

Slußer ben größern Äranfenbepot«, in weufeen bie

Sran«porrirttn unttrgtbra*t wurbtn, wurbt tin
au.«gebefentcr ©ebrau*^von fcer S*toatfranfenpfftgt
gema*t; natürlf* beförberte man fciefe einjelnen
Srewuufcettn, namentli* Offfjitre, in ihre ^eintatfe,
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Der Bureau-Chef:

Feiß.

Militärärztlicht Skizzen aus Süddeutschiand

und SöKmen.

Ein Bericht an das eidg. Militärdepartement

A. Fischer, schweiz. Ambülance-Arzt.

(Fortsetzung.)

Es bleibt mir noch übrig, über daS Schicksal der

vom Schlachtfeld zurück Transportirten Einiges zu
referiren. Einmal an der Eisenbahn angelangt, bietet

der Transport wenig Schwierigkeiten mehr. Die
Leichtverwundeten fanden Platz in den gewöhnlichen

Waggons III. Klassc und in Gcpäckwagcn, in welchen

Sitze und Strohpolstcr hergerichtet waren. Für
die Schwerverwundetcn waren z. B. von der östir-
reirhischen Nordbahndirektion in Böhmen 200
besondere Waggons konstrnirt worden, welche de»

Verwundeten in Traggurten hängende Lagerstätten
boten; letztcre waren zum Hcraushebcn cingcrichtet und

dadurch daö unbequeme Umlagern von de» Tragbaren

in dcn Waggons sclbst umgangcn.

Ob dic andcrwärts bci'm Systcm der Schwebe als
bedeutend geschilderte mitgetheilte Erschütterung wirklich

in den österreichischen Schwerverwundetenwaggous
nicht vorhandcn odcr abgeschwächt war, kann ich nickt

cntsckciden, da ich kcinc Gclegenhcit hattc, diese Trans-
portweisc selbst mit anzusehen. Quitzmann will dic

Schwerverwundete» einfach auf Dcckcl- odcr Last-

wagcn mit Strohpolstcr» trausportiren, was indcsscn

wegen dcr schlechte» Federung dieser Wagen wohl
ebensowenig genügen dürfte, als die von Heine
vorgeschlagene Hcrrichtung und Benutzung der gepolsterten

Personenwagen, wobei die Kranken nur halblie-
gcnd sich plazircn könntcn. Unbcdingt am besten

ihren Zwcck erfüllend müssen die amerikanischen

TranSportwagen sein, in welchen die Verwundete»

in einer Art Brancard licgen; allcin da ste eine von
den gewöhnlichen Wagen abweichende Konstruktion
deS Unterbaues haben, so müßten stc bei einer
eventuellen KricgSrüstung ganz neu gebaut werden, wozu
wohl im gcgebencn Falle keine Zeit mehr wäre. —
Unscrc schweizcrischcn Waggons HI. Klasse fchienen

mir, wcnn übcr die Sitzlchnen der Länge nach eine

etwas gepolsterte Unterlage gelegt würde, für den

Transport nicht ungeeignet. Vielleicht könnten solche

Unterlagen aus Strohladen koustruirt werden. Die
Frage des Eisenbahntransportes dürfte auch bei unS

Gegenstand näherer Prüfung werden.

Die Bahnzüge hatten ihre bestimmten Haltstationen,

wo Erfrischungen für die Verwundeten bereit

waren; ebenso waren sie von dem nöthigen
Gesundheitspersonal begleitet.

Außer den größern Kranken depots, in welchen die

Transportirten untergebracht wurden, wurde ein

ausgedehnter Gebrauches« der Privatkrankenpffege

gemacht; natürlich beförderte man diese einzelnen

Verwundeten, namentlich Offiziere, in ihre Heimath,
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fobal* ifere öfonomiftfetn Strfeältnifft fie nicfet ben

Sliifentfealt in einem ©pital vorjfcfectt ließen. 3'<
biefen lefctem, tfecil« Stivatuntemefetnuitgen, tfeefl«

vom ©taate orgattifirt, begann unb entwtcfelte ft*
.feauptfü*Ii* bie SJStioatwofeltfeütigfelt. Ueberall Hülf«=
vereine, überall 3ob«nniter, überall freiwillige Äran*
fcnpflcger unb Äranfenpftegcrinnen (3)ui«burger SnV
fcer, barmberjige ®*weftern, 3)lafonifftnnm, jftn*
gere unb ältere 35amen au« ben bö*ften ©täuben),
unb bie Serliner, SBiener, tyxaßex ©omite« feaben

enorme ©aininlungtn vtranftaltet. 3* habe felbft
ba« SJtagajin be« Svager HülfScomitc« tinmal bt*
fucfet unb war crftaunt über bie angefeäuften Sor*
rätfee von SDtatrajen, Settbecfen, Seinwanb, breicefi*

gen Serbanbtü*crn, ©ompreffen, @*iencn, Sab*
apparaten, SBa*Sleinroanb/ ©barpie, Srrigatoreu,
Sfeifen, Sabaf, ©igarren, ©*ufee, Hof«1"/ He"^™-
Saiitoffeltt, %aden, ©*lafröcfen, Äaffee, 3"*"*/
SJtai«, Stei«, SBein u. f. w. 3)aju fam eine große
©umme ©elbe«, von ber bamal« no* 40,000 ©ul*
ben ju verwenben waren. 3)a« etwa 80 SDtitglieber
jäfelenbe ©omite war in vier ©eftionen getfecilt, von
wet*en bie eine bie ©aben ju fammeln, bie anbere
ba« SDtaterial in ben SDtagajinen ju verwalten unb
bie nötfeigen Slnftfeaffungcn ju ma*en featte; eine

britte ©eftion featte ben Sran«port ber ©aben itt bie

Sajarcttjc unb bie vierte bie Sertbeilung berfelben ju
befolgen.

35ic ftciwfDige Hülfe war überhaupt in biefem
Äriege eine großartige unfc ift hiebet bie Sbätigfeit
be« Serliner ©entralcomitc« befonber« rüljmenb ju
erwähnen; feine Oberleitung erftreefte fi* über mefer
al« 200 Srovtnjialcomitc« unb feine Sorrätfee waren
fo rei*Ii*, baß e« felbft bem Hülf«comitc in Srag
große ©enbnngcn mittheilen fonnte. 35fe Sbätigfeit
ber 3)iafonifftnncn unb barmherjigen @*weftern ift
über alle« Sob erhaben. ©« ift längft befannt, baß
fte am Äranfenbctte bnr* militäriftfee Äranfenwärter
nie ju erfefcen fefn Werben unb wäre bie ©orge für
Heranbilbttng einer großem 3«bl folefeer @*weftcrn
eine würbige Slufgabe ber fi* au* bei un« jefct
bilbcnben Hülf«»ereine für »erwunbete Ärieger.

©enfer (Convention.

«Dtefclfee bat ft*, wo fte jur Slnwenbung fommen

fonnte, im Slttgemeinen bewährt unb an Ärebit ge*

Wonnen. «Die bittern Älagen ber öfterrei*if*en
Slerjte über ben ju fpäten Seftrftt ju berfelben waren
öfter ju hören unb ju lefen unb beweffen, fcaß bie*

felbe vermißt worben unb überall gutgeheißen ift.
3)aß bie ©onVentionSbinbe ju ©pfonage mißbrau*t;
worben fei, wie man bie« von einjelnen ©eiten be*

fürefetete, habt i* nirgtnfc* gefeort. SBentge ©ttm*
men hörte i* gegen fte fpre*en, unfc jwar haupt*

fä*li* fctn Uebelftanb betreffenb, baß eine ©ontrotte,
wel*e verbinbem follte, baß Unberufene von fcer

6onvention«binbe ©ebrau* ma*m, febr f*wer fei.

Sffiahr ift*, baß unter ber gorm von Sebienten tc,
wel*t j. S. btm ävjtti*m S«tfonal beigegeben ffnfc,

allerlei ©eftnbel ft* feerumtreiben fann; tbenfall«

ri*tig (ift, baß eine ftojafel ©on»ention*bfnfcen ju

feben waren, wel*e nicfet »om Elrmeefommanbo au«*

gctfeeilt worben waren; i* felbft ließ meine Sinbe

oott unberufener $anb mir verfertigen, unfc in SBürj*
bürg erfnticic i* mi* in einem @*aitfcnftcr bte

©onvention«binbcn jum Sertauf au«gefteHt gefefeen

ju feaben. 3nb#" bie« fefeeinen mir SDtängel, be*

nett wofel au* abjufeelfen wäre. Äönnte ni*tbur*
eine allgemeine glei*mäßige Uniformirung be« ©a*
nität«forp« na* biefer unb anberer Sti*tung fcie Sn*
tention be« Äonforbate« wirffam unterftüfct werben?

©ine anbere, bur* bie ©cnfer ©onvention ju lö=

fmbe grage, wäre viettei*t fcie: ob fcem au* im

Slnfange biefe« Äriege« in Söhnten fühlbar gewor*
betten SDtangel an Slerjten nicfet bur* gegenfeitige

Stu«hülfe ber an ber ©onvention beteiligten Slerjte
abgeholfen werben fönne. gür bie erfte Hülfe na*
ber ©cfelaefet hat ba« ©anftätsforp« fojufagen nfr*
genb« genügt, unb Je mehr funftgere*te Hülfelciftun*

gen in biefen SDtoinenten vorhanben, befto beffer.

Subent hat ba« SevftreuungSfbftem für bte @*wer*
verwitnbeten feine ©renjen unb e« wirb au* für
bie niebt Sran«portirten bur* SBo*m bfnfcur* mehr

ärjtli*e Hülfe notbig fein, al« ba nnb bort gewährt
werben fonnte. Sreußen war bur* feine jafetreiefee

Stefrutirung von Sivilärjten ju Hnuff öon lefcterm
bebeutenb entblö«t, unb hätte faum mehr ba« miti*
tärärjtli*t ©ontingent vermehren fönnen. Sletjnli*
wirb e« atten ©taaten gehen, wel*e bur* ba« ©»=

ftem ber Solf«bewaffitung ein ju ber 3rtbt ber im
Sairbe oorbanbenen Slerjte nicfet im Serfeältniß fte=

feenbe« Hffr tnobii ma*en. Sebenfen wir babei bie

SJRaffe interner Äranfen, Wel*e, wie au* ber lefcte

Ärieg mit erftfercefenben 3nblen bewtefen t)"t, ftet«
efne ©eißel ber gelbjüge bleiben uttb einen Sbeil
ber ©ivilärjte itt Slnfpru* nehmen werben, fo bürfte
eö für un« eine faftiftfee Unmöglf*feit fein, ba« bie

Sruppen begleitenbe ärjtli*e Serfonal in genügen*
ber SÜtenge ju ftetten. ©in Äorp« freiwilliger unb

befolbeter Slerjte, au« ben nicfet friegfüferenbeti San*

bem refrtttirt, wel*c« bie jum gegenfeitigen Scr=

ftänfcniß nötbigen @pra*fenntniffe beftfct, fonnte
nicfet nur ©rfprießti*e« leiften, wenn e« in bie 8a-

jaretfeforp« ber friegfübrenben Heere eingereiht würbe,
fonbern eö wäre au* ©elegenheit jur teiefetern Sir*
ftänbigung über frieg«*irurgif*e gragen gegeben,

beren verftfeiebene Sturtfeeifungen ftet« no* ba unfc

fcort einen mehr ofcer weniger nationalen ©barafter
an ft* tragen.

«Befleibung, SluSrüftung unb SBefolbung bei
<Zanitätitotpi.

«Der ofterreiefeifefee uttfc faefeßfefee Stocf fcer Slerjte

biffertrt fo wenig von bem unfrfgen, baß wir auf
mefntr Steife oft mit einanfcer »erwe*felt ^würben.

Slu* bie übrigen Slrmeen feafeen einen blauen Stocf

von verftfeicbmtt SRuantt. SRtbtn fctn jwti Stöcfen,

bie Jeber Elrjt im gelbe mit hatte, trugen fcie preußi*
fefeen, feabifefeen unb würtembergfftfem Slerjte beim

Sajarethbienft oft eine 3wtfli*iacte; bfe öftttrei*i*
f*en hotten eine Strt gebulbeter ©ivfluniform, wel*e
un« fefer einltu*tttt unfc »on wtl*er ©ottega $)irt
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sobaw ihre ökonomische» Verhältnisse ge nicht den

Aufenthalt in einem Spital vorziehen ließen. Jn
dicscn lctztcrn, thcils Privatuutcrnehmungen, theils
vom Staate organisirt, bcgann und entwickelte sich

hauptsächlich die Privatwohlthätigkeit. Uebcrall Hülfs-
vcrcinc, übcrall Johanniter, übcrall freiwillige
Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen (Duisburger Brüder,

barmherzige Schwestern, Diakonissinnen, jüngere

und ältere Damen aus dcn höchsten Ständen),
und die Berliner, Wiener, Prager Comites habe»

enorme Sammlungen veranstaltet. Ich habe selbst

das Magazin des Prager Hülfscomites einmal
besucht und war erstaunt über die angehäuften Vor-
räthc von Matrazen, Bettdecke», Leinwand, dreieckigen

Verbandtüchcrn, Compresse», Schienen, Bad-
apparaten, Wachölcinrvand, Charpic, Irrigatoren,
Pfcifcn, Tabak, Cigarrcn, Schuhc, Hoscn, Hemdcn,
Pa„toffctn, Jacken, Schlafröcke», Kaffcc, Zucker,

Mais, Reis, Wcin u. f. w. Dazu kam cine große
Summe Geldes, von dcr damals noch 40,000 Gulden

zu verwenden waren. Das etwa 80 Mitglieder
zählende Comite war in vier Sektionen getheilt, von
welchen die einc die Gaben zu sammeln, die andcre
das Matcrial in dcn Magazinen zu verwalten und
die nöthigen Anschaffungen zu machen hatte; eine

dritte Scktion hatte den Transport dcr Gaben in die

Lazarethe uud die vierte die Vertheilung derselben zu
besorgen.

Die fieiwillige Hülfe war überhaupt in diesem

Krirgc einc großartig? und ist hiebci die Thätigkeit
des Berliner Ccntralcomitcs bcsondcrs rühmend zu
crwähncnz scine Oberleitung erstreckte sich über mchr
als 200 Provinzialcomitcs und scinc Vorräthc warcn
so reichlich, daß eö sclbst dem Hülfscomitc in Prag
großc Scndnngcn mittheilen konntc. Die Thätigkeit
dcr Diakonissinnen und barmherzigen Schwestern ist
übcr allcs Lob erhaben. Es ist längst bekannt, daß
sie am Krankenbette dnrch militärische Krankenwärter
nic zn ersetzen scin werden und wärc dic Sorge für
Heranbildung einer größern Zahl solcher Schwcstcrn
cine würdige Aufgabe der sich auch bei uns jetzt
bildenden Hülfsvereine für verwundete Krieger.

Genfer Convention.

Dieselbe hat sich, wo sie zur Anwendung kommen

konnte, im Allgemeinen bewährt und an Kredit
gewonnen. Die bittern Klagen der österreichischen

Aerzte übcr dcn zu späten Beitritt zu derselben waren
öfter zu hören und zu lesen und beweisen, daß

dieselbe vermißt worden und überall gutgeheißen ist.

Daß die Conventionsbinde zu Spionage mißbraucht
worden sei, wie man dies von einzelnen Seiten
befürchtete, habe ich nirgends gehört. Wenige Stimmen

hörte ich gegen ste sprechen, und zwar
hauptsächlich den Ucbelstand betreffend, daß eine Controlle,
welche verhindern sollte, daß Unberufene von der

Conventionsbinde Gebrauch machen, sehr schwer fei.

Wahr ists, daß unter der Form von Bedienten w.,
welche z. B. dem ärztlichen Personal beigegeben stnd,

allerlei Gesindel sich herumtreiben kann; ebenfalls

richtig (ist, daß «ine Anzahl ConventionSbinden zu

schen waren, welche nicht vom Armeekommando ans-
gctheilt worden waren; ich selbst ließ meine Binde

von unbernfener Hand mir verfertigen, und in Würzburg

crinncic ich mich in cincm Schanfcnster die

Conventionsbindcn zum Verkauf ausgestellt gesehcn

zu habcn. Indcsscn dies scheinen mir Mängel,
denen wohl auch abzuhelfen wäre. Könnte nicht durch
eine allgemeine gleichmäßige Untformirung des

Sanitätskorps nach dieser und anderer Richtung die

Intention des Konkordates wirksam unterstützt werden?

Eine andere, durch die Genfer Convention zu
lösende Frage, wäre vielleicht die: ob dem auch im

Anfange dieses Krieges tn Böhmen fühlbar gewordenen

Mangel an Aerzten nicht durch gegenseitige

Aushülfe der an der Convention betheiligten Aerzte

abgeholfen werden könne. Für die erste Hülfe nach

dcr Schlacht hat daS Sanitätskorps sozusagen

nirgends gcnügt, und je mehr kunstgerechte Hnlfcleistun-
gen in diesen Momenten vorhanden, desto besser.

Zudem hat das Zerftreuungssystem für die Schwer-
verwundeten seine Grenzen und es wird auch für
die nicht Transportirten durch Wochen hindurch mehr

ärztliche Hülfe nöthig sein, als da nnd dort gewährt
werden konnte. Preußen war durch seine zahlreiche

Rekrutiruug von Civilärzten zu Hause vou letzteren
bedeutend entblöst, und hätte kaum mehr das mili-
tärärztliche Contingent vermehren können. Aehnlich
wird es allen Staaten gehen, welche durch das Su-
stem dcr Volksbewaffnung ein zu dcr Zahl der im
Landc vorhandenen Aerzte nicht im Verhältniß
stehendes Heer mobil machen. Bedenken wir dabei die

Masse interner Kranken, welche, wie auch der letzte

Kricg mit erschrcckcnden Zahlen bewiesen hat, stcts

cine Geißel der Feldzöge bleiben und einen Thcil
der Civilärzte in Anspruch nehmen werden, fo dürfte
cs für uns eine faktische Unmöglichkeit sci», das dic

Truppcn begleitende ärztliche Personal in genügender

Menge zu stellen. Ein Korps freiwilliger und

besoldeter Aerzte, aus den nicht kriegführenden Ländern

rekrutirt, wclchcs die zum gegenseitigen

Verständniß nöthigen Sprachkcnntnisse besitzt, könnte

nicht nur Ersprießliches leisten, wenn es in die La-

zarethkorps der kriegführenden Heere eingereiht würde,
sondern eö wäre auch Gelegenheit zur leichtern V>r-
ständigung über kriegschirurgische Fragen gegeben,

deren verschiedene Beurtheilungen stets noch da nnd

dort einen mchr odcr wcnigcr nationalen Charakter

an sich tragen.

Bekleidung, Ausrüstung und Besoldung des

Sanitätskorps.

Der österreichische und sächsische Rock der Aerzte

dissertrt so wenig von dem unsrigen, daß wir auf
metner Reise oft mit einander verwechselt wurden.

Auch die übrigen Armeen haben einen blauen Rock

von verschiedener Nuance. Neben den zwei Röcken,

die jeder Arzt im Felde mit hatte, trugen die preußischen,

badischen und würtembergifchen Aerzte beim

Lazarethdienst oft eine Zwillichjackez die österreichischen

hatten eine Art geduldeter Civiluniform, welche

uns sehr einleuchtete und von welcher Collega Hirt



161

tin ©remplar mitgeferacfet bat ©« finb 3oppm von

leicfetetn, fehr billigem blauem Su*, wel*e am Ära*

gen bie ®rabnu«jef*nung tragen unb mit ntcbrcm
äußern Safthen vcrfel)en ftnb. gür ben 35icnft fn
beu Sajaretben wäre biefelbe au* für un« ju cm*

pfefeten;; e«' gawäfert bem Sfrjtc jue großen ©riet**
tcrung, wenn er fn ber beißen 3«b"Sjelt jum Ser*
binben ttttb Dperfrm einen lef*tem btoufenartfgen
SRocf tragen unb bafeei. bie fo raf* ft* abnnfcenbe

hellblaue Uniform etwa« ftfeoncn fann. 35ie Äopf*
bebeefung war überall eine lci*te SDtüfce, an wel*er,
wie bei ber preußiftfeeu unb feabffefeen, bur* eine

ganj fleine Äofarbc mit ber SanbeSfarbe, auf eine

jwecfmäßfge SBeife bie Slrmee angebeutet ift, wel*er
ber Strjt angehört. SRie fafe i* efnen Slrjt mit ei*

nem Sf*affo ober Hut! gort rnft bfefem ttiipraftf*
fefeen Seng- 35ie inftrumtntefle Elu«rüftttng war
ungefähr bfefelbe wie bef un«; bfe öfterrei*ff*en
Slerjte tragen biefelbe in einer etwa« unpraftif*m
gelbtaftfee, anbere, j. S. bie preußiftfeen unb würz

tembergif*en Slerjte, ftnb beritten unb haben fomit
©elegenheit genug, ihre ©tui« unb bie attfättigen
wenigen Hülf«mittel ju tran«portircn, wel*e notbig
ftnb, um bie erften Sebürftttffe eine« Serwunbeten
ober Äranfen ju befriebigen unb ft* in biefer Se*

jiehung unabhängiger von ben gratem ju ma*eu,
al« j. S. unfere Äoip«ärjte c« ftnb. «Die 3«tfeei=

lu'ng tine« SReitpfcrbe« für jeben Slrjt fm gelb, f*on
vor 15 3«brm bur* unfern 35(vifton«arjt ©rf«=

mann berührt unb von unferm, für ba« ftfeweijeriftbe
©anitätöwefen fo veibfentcn Dbcrfelbarjte f*on im
3afere 1863 beantragt, fonnte i* nur warm befür*
werten. 35ie pretißff*e Ärfegfüferung in Söfemen
unb ©übbeutftfelanb hat jur ©enüge bewfefcn, baß
bie SBirffamfeit be« Slrjte« feefeinbert würbe, wenn
er bei raftfeen Sewegungen ber Slrmee- tägli* große
SDtärftfee ju guß befteben, währenb be« ©efecfet* unb

na* bemfelben tbätig fein unb am folgenben Sage

von SReuem marftfeiren müßte, ©fn öfterret*if*er
Äorp«arjt, von berfelben Sbee geleitet, f*lägt al«

SeförberungSmittet ber Slerjte efnen ©infpänner vor;
bo* f*iene mir bie« etwa« ju bequem, ©ollte bfe

3«fel unferer Äorp«ärjte vcrmfnbert werben, fo würbe

fi* bie SRotbwenbfgfcft, biefelben beritten ju ma*en,
fteigern. Son bm Slmbütanceärjten fottte wenigften«
ber Sljefarjt immer beritten fein.

35ie SBaffe ber Slerjte war überall ber ©äbel
unb bo* ift berfelbe feerjlicfe ttnpraftiftfe; er foll
jweierlef Sebeutung feaben: Sertbefbigung«mfttel unb

DffijferSbiftinftion; allein erfterer ßwtd wirb bur*
ben [Revolver weit vottftänbigcr erfüllt, wel*er ju*
glei* lefefeter unb weniger binberli* fft. 35aß ber

Slrjt an feiner SBürbc al« Dfftjier einbüßen würbe,
«tun tr feinen ©äfeel trüge, glaube i* faum. 3ffct
ift man« allerbing« gewohnt, jeben Dfftjier einen

©äbel na*f*leppen ju feben; bc* würbe man fi*
raf* baran gewöhnen, au* ofene ©äbel im Slrjte
ben Dfftjier ju erfennen; bot er ja in feiner Uni*
form genügenbe Sluöjci*nung unb fott ja überhaupt
ber Dfftjier nicfet bur* feinen ©äbel, fonbern bur*
feine Sntettigenj. tmponirm. Unfere ©rfpamißfom*
miffton bringt ben Eintrag, ben ©äbel bei allen ®e*

wefertragenben ju entfernen; bie Slerjte fonnten eben*

fall« in biefe Äategorie eingereifet uub ifenen ein

[Revolver jugetbeilt werben, wel*er nebft einer mi*

nimen S^tfo«* unb einer entfpreebenben 3"ftrumf"::
tentaftfee an efn unb bemfelben ©efnturon bequem ju
befeftfgen wäre. 2>ie elegante, aber foftfpfclige unb

ftet« mehr ofcer weniger feinbcrlicfee ©iberne würbe

fcann wegfallen.
©tellung unb Stang ber SJtilitärärjte betreffenb,

fo bürfen wir einen Serglei* mit ben Scrbültntffen
in anbern Slrmeen ganj wohl aushalten, ©eit bei

un« bie @*ranfe jwiftfeen Äombattanten unb SRi*t*

fombattanten, hattptfä*li* au* auf Slnregung eine«

f*Weijerif*eit SDtflftärarjte«, gefallen fft, nehmen bie

Slerjte bie ihnen gebütjrmfcc ©tettung ein. 3hrm
Unterlieutenant«rang beim ©intritt in bie Slrmee

tbeiten fte mit ben SDtilitärärjtm granfrei*«, Set*

gien« unb S«ußen«; wäbrenb fn Defterrei* bfe

promovfrtcn Slerjte fofort rnft Dberlieutenant«rang
eintreten unb na* circa 6 3ahrm Stegfment«ärjtc

ftnb; in Hannover unb ©nglanb avancirt ber Sro*
mierlieutenant ebenfatt« (na* circa 5 3«brctt) fo*

glei* jum Hauptmann. 3* mö*te mi* ber Sen*

benj, fcen Slerjten fcen Unterlieutenant«rang entwe*

fcer ganj ju erfparm, ober biefelben wenigften« ra*
fefeer jum Dberlieutenant avattefren ju laffen, au«

folgenben ©rüitfcen anftbtteßen: 3)er Slrjt trftt bei

un« in golge feiner langjährigen Seruf«ftubien in
ber Siegel f*on- fn verbältnißmäßig vorgcrücftem Sit*

ter in bie Slrmee, uttb ift be«balb älter al« bie mit
ihm ben gleicfeen Stang tfeeilenben Dfftjfere; feine

fpejiftftfee Sbätigfeit fn ber Slrmee ift eine Seiftung,

ju ber er ft* bur* bebeutenbe perfönli*e Dpfer bat

befähigen muffen; er bringt weitaus ben wi*tigften
Sbeil ber Äenntniffe, bie ihm jur SluSübung feiner

militäriftfem Sbätigfeit notfeig, mit in ben erften

SDtititärbienft, unb fottte bie ßafel ber ÄorpSärjte auf
jwei per Satailion rebujirt werben, fo wfrb bem

Slfftftenjarjte eine felbftänbigere Stellung eingeräumt,
in Wel*er e« von Sortbeil fein bürfte, wenn fcem*

felben mögli*ft raf* ber Stang efne« Dberlieutenant«
ertbeitt würbe. Sei ben Stmbülanceärjten 4D3. Älaffe
wäre ein analoge« Serbältniß einjufübren. 3« ber

Shat bat au* unfer Dberfelbarjt bei Einlaß be«

Eintrage« jur SRebuftfon ber ßai)i ber Äorp«ärjte
ba« Slvancement ber Slfftfienjärjte ju Dberlieutenant«

(na* vorausgegangener furjer 55ienftjeit) mit bean*

tragt.
Sei biefem Einlaß fei e« mir vergönnt, jwei SBorte

über ba« Serbältniß unferer ÄorpS* ju ben Slmbü*

lanceärjten ju fpre*en; ba«felbe fefeeint mir nicfet

ganj ba« richtige ju fein. «Die Slmbülanceärjte ba*
ben feöfeem SRang unb feöfeere Sefolbuug al« bie

Äorp«ärjte bc« cntfpre*enben ®rabe«; fte gehören

jum eibgenöffifcben ©tab, ohne für biefe 3lu«jef**
nung ein Slequfvalent befonberer mllitüriftfetr Sü**
tigfeit ju bieten. 3)a e« mir ni*t gut ftfeime,

wenn bfe tü*tigern Äräfte atte auf bie Slmbulance

verwenbet würben, unb ba überfcie« bei ber bevor*

ftebenben großen Sohl »on Slmbülanceärjtm eint

Sttt«f*eibung na* ber Sü*tigfeit auf fehr große

@*wierigfeiten ftoßett würbe, fo glaube i*, ift ber
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ctn Exemplar mitgebracht hat. Es sind Joppen von

leichtem, schr billigcm blauem Tuch, welche am Kragen

die Gradanszeichnung tragen und mit mchrcrn

äußern Taschcn vcrschcn sind. Für dcn Dicnst in
dcn Lazarcthcn wärc dicsclbc auch für unö zu

empfohlen i, cs gcirvährt dem Arzte zur großen Erleich-

tcruug, wcnn er in der heißen Jahreszeit zum
Verbinden nnd Operiren einen leichtern blousenartigen
Rock tragen und dabei die so rasch sich abnutzende

hellblaue Uniform etwas schoncn kann. Die
Kopfbedeckung war überall einc leichte Mützc, an welcher,

wie bei dcr prcußischcn nnd badischcn, dnrch eine

ganz klcinc Kokarde mit der Landesfarbe, auf eine

zweckmäßige Weise die Armee angedeutet ist, welcher

der Arzt angehört. Nie sah ich cincn Arzt mit
einem Tfchakko oder Hut! Fort mit dicscm unprakti-
schcn Zeug. Die instrumentelle Ausrüstung war
ungefähr dieselbe wie bei uns; die österreichischen

Aerzte tragen dieselbe in einer etwas unpraktischen

Feldtasche, andere, z. B. die preußischen und

würtembergifchen Aerzte, stnd beritten und haben somit

Gelegenheit genug, ihre Etuis und die aUfälligcn
wcnigen Hülfsmittel zu transportircn, wclche nöthig
sind, um die erstcn Bedürfnisse eincö Vcrwundctcn
odcr Kranken zu befriedigen und sich tu dieser

Beziehung unabhängiger von den Fratern zu machen,

als z. B. unsere Korpsärzte es sind. Die Zuthei-
lring eineö Reitpferdes für jcdcn Arzt im Feld» schon

vor 15 Jahren durch unsern Divisionsarzt
Erismann berührt und von unserm, für das schweizerische

Sanitätswcsen so verdiente» Oberfeldärzte schon im

Jahre 186Z beantragt, könnte ich nur warm
befürworten. Die preußische Kriegführung in Böhmen
und Süddeutschland hat znr Genüge bewiesen, daß

dic Wirksamkcit des Arztes bchindcrt würdc, wcnn
er bei raschen Bewegungen dcr Armee täglich große

Märsche zu Fuß bcstehen, während des Gefechts nnd
nach demselben thätig sein und am folgenden Tage
von Neuem marfchircn müßtc. Ein österreichischer

Korpsarzt, von derselbcn Jdce geleitet, schlägt als

Beförderungsmittel der Aerzte einen Einspänner vor;
doch schiene mir dies etwas zu bequem. Sollte die

Zahl unserer Korpsärzte vermindert werden, so würde
sich die Nothwendigkeit, dieselben beritten zu machen,

steigern. Von den Ambülanceärztcn sollte wenigstens
der Chefarzt immer beritten scin.

Die Waffe der Aerzte war überall der Säbcl
und doch ist derselbe herzlich unpraktisch; er soll

zweierlei Bedeutung haben: Vertheidigungsmittel und

Ofsiziersdistinktion; allein ersterer Zweck wird dnrch
dcn Rcvolvcr weit vollständiger erfüllt, welcher

zugleich lcichtcr und weniger hinderlich ist. Daß der

Arzt an seiner Würdc als Offizicr rinbüßen würde,
wen» cr kcinen Säbel trügc, glaube ich kaum. Jctzt
ist mans allerdings gewohnt, jcdcn Offizier einen

Säbel nachschleppen zu sehen; doch würde man stch

rasch daran gcwöhncn, auch ohnc Säbel im Arzte
de» Ofstzier zu erkennen; hat er ja in seiner Uniform

genügende Auszeichnung und soll ja überhaupt
der Ofsizier nicht durch seinen Säbel, sondern durch
seine Intelligenz, imporrire». Unsere Ersparnißkom-
mission bringt den Antrag, den Säbel bei allen Ge-

wehrtragendcn zu entfernen; die Aerzte könnten ebenfalls

in diese Kategorie eingereiht uud ihnen ein

Revolver zugetheilt werden, welcher ncbst ciner mi-
nimcn Patron- nnd eincr entsprcckcndcn Jnstrnmcn-
tentosche an ein und dcmsclbcn Ceinturon bequcm zu

befestigen wäre. Die clcgantc, aber kostspielige und

stets mchr odcr weniger hinderliche Giberne würde

dann wcgfallcn.
Stcllung und Rang dcr Militärärzte betreffend,

so dürfcn wir cincn Vergleich mit den Verhältnissen

in andern Armeen ganz wohl aushalten. Scit bci

uns dic Schranke zwischen Kombattanten und

Nichtkombattanten, hauptsächlich auch anf Anregung eines

schweizerischen Militärarztes, gefallen ist, nehmen die

Aerzte die ihncn gebührende Stellung ein. Ihren
Untcrlieutenantsrang beim Eintritt in die Armee

theilen ste mit den Militärärzten Frankreichs,
Belgiens und Preußens; während in Oesterreich die

promovirtcn Aerzte sofort mit Oberlieutenantsrang
eintreten und nach circa 6 Jahren Regimcntsärztc

sind; in Hannover nnd England avancirt der

Promierlieutenant ebenfalls (nach circa 5 Jahrcn)
foglcich zum Hauptmann. Ich möchte mich der Tendenz,

den Aerzten den Unterlicutcnantsrang entweder

ganz zu ersparen, oder dieselben wenigstens
rascher zum Oberlieutenant avanciren zu lasscn, anS

folgenden Gründ?« anschlichen: Dcr Arzt tritt bei

uns in Folge seiner langjährigen Berufsstudien in
der Rcgcl schon in vcrhältnißmäßig vorgcrücktem Alter

in die Armcc, und ist deshalb älter als die mit
ihm den gleichen Rang theilendcn Ofsizicrc; seine

spczisische Thätigkeit in der Armee ist eine Leistung,

zu der er sich durch bedeutende persönliche Opfer hat

befähigen müssen; cr bringt weitaus den wichtigsten

Thcil dcr Kenntnissc, die ihm zur Ausübung sriner

militärischcn Thätigkeit nöthig, mit in den ersten

Militärdienst, und sollte die Zahl der Korpsärzte auf
zwei per Bataillon reduzirt werdcn, so wird dem

Assistenzärzte eine selbständigere Stellung eingeräumt,
in welcher es von Vortheil sein dürfte, wenn
demselben möglichst rasch der Rang eines Oberlieutenants
ertheilt würde. Bei den Ambülanceärzten Hl. Klasse

wäre ein analoges Verhältniß einzuführen. Jn dcr

That hat auch unser Oberfeldarzt bei Anlaß des

Antrages zur Reduktion der Zahl der Korpsärzte
das Avancement dcr Assistcnzärzte zu Obcrlieutcnants
(nach vorausgegangener kurzer Dienstzeit) mit
beantragt.

Bei diesem Anlaß sei es mir vergönnt, zwci Worte
übcr das Vcrhältniß unscrcr Korps- zu den

Ambülanceärztcn zu spreckcn; dasselbe scheint mir nicht

ganz das richtige zu sein. Die Ambülanceärzte
haben höhern Rang und höhere Besoldung als die

Korpsärzte des entsprechenden Grades; sie gehören

znm eidgenössischen Stab, ohne für diese Auszeichnung

ein Acquivalcnt besonderer militärischer
Tüchtigkeit zu bicten. Da es mir nicht gut schiene,

wenn die tüchtigern Kräfte alle auf die Ambulance
verwendet würden, und da überdies bei dcr bevor-

stehenden großcn Zahl von Ambülanccärzten eine

Ausscheiduug nach der Tüchtigkeit auf sehr große

Schwierigkeiten stoßen würde, so glaube ich, ist der
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bei un« unb anbcrwärt« feeftcfecnbe SDtobu« gerc*t=
fertigt, fcen Slerjtcn bie SBabl jwiftben Slmbulance*

bienft unb ÄorpSbicnft ju laffen; um fo mehr, al«

3eber felbft am beften beurteilen fann, ob re bie

ju biefem ober jenem Dienfie wünftfebaren ©Igen*
fefeaften beftfct. Slllefn in Sejiehung auf Stang unb

Sefclbiing fefeien c« mir ri*tiger, wenn Äorp«* unfc

Slmbülanceärjte glei* gefealtcn würben.

(®*luß folgt.)

3» ber 3*tt.eig6aufetifdjen Serlagftfeanblung
in Saftl ift ju hoben:

•ieltr, S. Hit fftbtnomitttl in militarifcfeer Se*
jfebung. 3«-« ©ebrau* ber Dfftjfcre be«

eibgenöfftftfeen ©ommiffariat«ftafe«; flein 8.

ferofefeirt gr. 1. —
BitptnbrocR, €. 3. lUraktifcfeer Utituntcrritfet für

©*ult unb gtlb; brof*. gr. 1. -
fiinbtnlong, ff. -tSafonettfecfet-UCnterricfet, mit 18

Safcln Slbbilbungen gr. 1. —

fernp, l). JB.it ftaoalltrit btr Vereinigten Staaten
oon Äorbanttrtka; brof*. gr. 1. —

Rüftow, V$. Änltitung in btn ffitnftotrrittjtungtn
im gtlbt für ben ©eneralftab fcer eibgen.
Sunbe«armee. SJtit 9 Safetn Stanjei*nun=
gen; br. gr. 3. —

— Änttrfuebungrn übtr Kit ©rganifation ber
Jfjttrt; 37 Sogtn br. gr. 12. —

«Fpifß, %. fftfere btr Surnkunft, vier Sbeile;
brof*. gr. 16. —

— ®urnbit* für S*ulen, 2 Sfce. br. gr. 13. 50

Welanb, Sof)., ©btrft. ©tfdjitbtt aller ftritgo-
begebenfeeiten in t&tloriifn unb -nfeotttn, 2
Sfce. br. gr. 10. —

— «fjanbbud) 3um Äliltt8runttrri*t für ©*wei*
gerofftjiere aller SBaffen, 2. Sluff. mit Äarte
unfc Slänen; 8. br. gr. 4. 50

(35affelbe in franjöftftbcr ®pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S5*wtt3trif*t »eutrolität, bie. Solttiftb*
militärif*e ©tubien eine« f*wcijcrif*en @e-

neralftab«offtjier«; br. gr. 1. —
(—) S5*wcijerif*t ÄUltiär-Bctt|a)nft. 3abrgang

1852—1854, br. k gr. 5. —
(—) S*ttici3trif*c JUtUtär-Btitung, Organ ber

ftfeweijeriftfeen Slrmee. 3«&>8<-«g 1855 bi«
1865. 3eber 3nt.rgang von 52 Sogen mit
vollftänbigein SRegifter unb Sitel gr. 7. —

(S>te 6 Sabrgäinje 1855—1860 »erben, jufammen«

genommen, jum ermäßigten $ret« »on 30 granten
ertaffen.)

(—) 3bttn übtr Drganifation unb Saftif btr
ftbwcijer. Snfanterie, br. gr. 2. 15

3n ber @tämpflif*cn Su*brttcferef, S-ftgoffe
Str. 44 in Sern, unfc fcur* afle Su*bantlungen fft

ju bejiefeen:

lie
mUttäri|ty«en ^xitlttn fat Mit*

lafd)cttt»ttd)
für fd)tüti3trifd)e ©friere aller HJafen.

Sott

9t. Sllbert pon Sölttralt,
jicwcf. SDtajor im eftgenffjtfdjen ©enieftab.

Srof*. Stei« gr. 3.

35icfe« Saftfecnfeu*, 16° mit 12 3ei*nung«tafeln,
enthält alle Ärieg«arbeitcn unb gibt bie «praftifche

Slu«fübrung berfelben in allen 35ctail«, in f*wei*
jerif*em SDtaß unb ®ewi*t.

1 " ' -~
;3n ber S. g. SBinter'f*cn Strlag«hanblung

in Stipjig unb Ht'brlberg ift erftfeienen unb fcur*
atte Su*hanblungcn ju feejiefeen:

WSittie, ©, J55te toiefetigften (Scfe laa)ten,
Belagerungen unb oerfcfeanjtcn Säger vom

Sabre 1708 bi« 1855. Äritif* bearbeitet jum
Stubium für Offtjiere atter SBaffen. Swct
Sänbe. gr. 8 geh. 44 Sogen. 1 Shlr. 6 SRgr.

anritt, 3-r. »ou, 3»r näfeern Slufflärung
über bett «Krieg »on 1812. Sta* ar*iva*
liftfeen Duellen. SDtit einer litbograpb. Äarte.
8. geh. 35 Sogen. 1 Shlr.

<2>mitt, ^elbfeerrnftittttttett aui unb über ben

9Mn.f-i.ctt Ärieg »ont Safere 1831. 8.

geh. 27 Sogen. 22'/, SRgr.

<2mitt, (SntooroU. uttb tyolcni Untergang.
SRa* arcfeioalifcfeeu Duellen fcargeftettt. SDtit

4 Slänen. Swei Sanfce. 8. geh- 69 Sogen.
22*/, SRgr.

Sei gr. S*ultheß in Süri* ift fo eben er*
ftbfenen unfc bur* atte Stt*hanblungen ju bejieben:

fftüffot», WS., Dbtrft-Srigabitr, $>er Ärieg von
1866 in $eutfdblanb unb Statten, po*
titif**militärif* beftbriebm. SDtit 6 Ärieg«*
farten. III. Slfe.t fe eil ung, entfealtenb So*
gen 19—27 unb Ärieg«farten. IV. «Bte ®e>
fechte an bet «tauber unb V. <2>ecftblacbt
»on 8iffa, gr. 8° gtb. 24 Stgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. -

Som gleicfeen SBerf ftnb vor Äurjcm erftfeienen:

I. Slbtfeeilung. (3r Slbbmcf.) Sog. 1—8 unb
Ärieg«farten. I. ©ttfto|ja. 21 Stgr., ff. 1.15-
gr. 2. 70 ©t«.

II. Slbtfeeilung. Sog. 9—18 unfc Äriegöfarten.
n. <5fali$ unb »ttrgeröborf unb III.
*6ottiggrä*. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr., gr. 3. -
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bri uns nnd anderwärts bestehende Modus gerechtfertigt,

den Aerzten dic Wahl zwischcn Ambülancc-
dicnst und Korpsdicnst zu lasscn i um so mchr, als

Jcdcr sclbst am besten beurtheilen kann, ob cr die

zu dicscm odcr jencm Dicnstc wünschbarcn
Eigenschaften besitzt. Alici» in Bczichuug auf Rang und

Bcsoldung schicn es mir richtiger, wcnn Korps- und

Ambiilanccärztc glcich gchaltcn wnrden.

(Schluß folgt.)

In der Fchweighauserischen Verlagöhandlung
in Basel ist zu haben:

Vieler, S. Vie Lebensmittel in militärischer Be¬

ziehung. Znm Gebrauch der Ofsiziere des

cidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —
VievenbrocK, C. Z. praktischer Neituntcrricht für

Schule und Feld; brosch. Fr. 1. -
hindenlang, L. Sajonettfecht-Xnterricht, mit 18

Tafeln Abbildungen Fr. 1. —

Lemp, H. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten
oon Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Vienftverrichtungkn
im Felde für den Generalstab der eidgen.
Bundesarmee. Mit 9 Tafcln Planzcichnun-
gen; br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der Turnkunst, vier Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Zok., Wberft. Geschichte aller Kriege-
begebenheiten in Helvetien und Nhötirn, 2

Bde. br. Fr. 10. —
— Handbuch zum Mititärunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
«nd Plänenz 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : Annuel
miUtulre pour l'instruction lies «Meiers
suisses àe toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬
militärische Studien eines schweizerischen

Generalstabsoffiziers z br. Fr. 1. —
(—) Schweizerische Militär-Veitschrift. Jahrgang

1852—1854, br. à Fr. 5. —
(—) Schweizerische Militör-deitung, Organ dcr

schweizerischen Armee. Jahrgang 1855 bis
1865. Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit
vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die 6 Jahrgänge IS55—l8ög wcrden,
zusammengenommen, zum ermäßigten Preis von 30 Franken
erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15

Jn der Stämpfli scheu Buchdrucker?!, Postgasse

Nr, 44 in Bern, und durch alle Buchhandlungen ist

zu bczichen:

Tie

milttörischen Arbeiten im Felde.

Taschenbuch
sür schweizerische Offiziere aller Waffen.

Von

R. Albert von Muralt,
gcwes. Major im cidgenössischen Gcnicstab.

Brosch. Prcis Fr. 3.

Dicscs Taschcnbuch, 16" mit 12 ZcichnungStafcln,
enthält allc Kriegsarbeitcn nnd gibt die praktische

Ausführung derselben in allen Details, in
schweizerischem Maß und Gewicht.

In der C. F. Win ter'schen Verlagshandlung
in Leipzig und Heidelberg ist erschienen und durch

alle Buchhandlungen zu beziehen:

Wirtje, G, Die wichtigsten Schlachten,
Belagerungen «nd verschanzten Lager vom

Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bearbeitet zum
Studium für Offiziere aller Waffen. Zrxei
Bände, gr. 8 geh. 44 Bogen. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. von. Zur nähern Aufklärung
über den Krieg von 1812. Nach arcbiva-
lischen Quellen. Mit einer lithograph. Karte.
8. geh. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldherrnstimmen aus und über den
Polnischen Krieg vom Jahre ISSI. 8.

geh. 27 Bogen. 22'/, Ngr.

Smitt, Suworow «nd Polens Untergang.
Nach archivalischen Qucllcn dargestellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogen.
22«/, Ngr.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Rüstow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
18«« in Deutschland und Italien,
politisch-militärisch beschrieben. Mit 6 Kriegskarten.

IU. Abtheilung, enthaltend Bogcn

19—27 und Kriegskartcn. IV. Die
Gefechte an der Tauber und V. Seeschlacht
von Lissa, gr. 8° geb. 24 Ngr., fl. 1. 24 kr.,
Fr. 3. -

Vom gleichen Werk sind vor Kurzem erschienen:

I. Abtheilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., fl. 1.15-
Fr. 2. 70 CtS.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskartcn.
II. Skalitz und Burgersdorf und III.
Kôniggrâtz. 24 Ngr., fl. 1. 24 kr., Fr. 3. -
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